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aus der Puppe heraus oder schlüpften und blieben

unentwickelt. Aber mein Kummer war bald wieder
beseitigt, als am 14. April der erste undecimlineatus

schlüpfte, am 16. der zweUe und am 24. April noch
2 Stück, also insgesamt 4 Stück von ungefähr 14

Tieren, die geschlüpft waren. Meine Freude darüber

war groß. Auch dieser Fall war mir von Interesse,

da mir's bis jetzt nur ein- einziges Mal glückte, im
Freien ein undecimlineatus S zu erbeuten. Außerdem
sei noch erwähnt, daß unter den nicht entwickelten

Faltern auch noch 2 derartige Abarten dabei waren.
Diesen Erfolg kann man doch wohl gut heißen. Auch
dies Jahr habe ich aus 7 Puppen ein Tier gezogen,
welches man als Gegenstück zu ,, letztgenanntem"

bezeichnen könnte. Nämlich ihm fehlt die 3. Binde
von der Wurzel aus, während undecimlineatus eine

Binde mehr besitzt.

Kiirt Kohnert, Dresden.

Zucht von Hyppa rectilinea.

In Spuler's Schmetterlingswerk heißt es von der

Raupe dieses Falters, sie lebe wie eine Hodenaraüpe,
überwintere fast erwachsen und sei bis April noch zu
finden. Meine Zucht dieses schönen Schmeüerlings
hat diese Angaben nicht völlig zu bestätigen vermocht.

Ich fing an einem herrlichen Köderabende zu Bad
Harzburg im Juni 1910 ein abgeflogenes Weibchen
und setzte es nebst etwas Zucker und Torf in einen

kleinen Pappkasten. Nach zwei Tagen erfolgte die

Eiablage. Ende Juni, anfangs Juli schlüpften die

Räupchen, denen ich Heidelbeere, in Wasser gehalten,

vorsetzte. Ohne jeden Verlust fressen die sämtlichen

Raupen — ich hatte nach Verkauf und Tausch 13 für

mich zurückbehalten — bis Ende Oktober. Nunmehr
legte ich die Zweige mit den Raupen auf trockenes
Buchenlaub in einen großen Drahtgazezuchtkasten, den
ich im Winter hindurch auf einem gegen Nässe ge-

schützten nach Osten belegenen Balkon aufbewahrte,
ohne mich die ganze Zeit über um die Raupen zu
kümmern. Anfangs März, als die ersten warmen
Frühlingstage kamen, holte ich junge Teile von Heidel-

beeren und Brombeeren, um die Raupen im Zimmer
zu treiben. Beim Herausnehmen des alten Futters

zerstörte ich, ohne es anfangs zu bemerken, 6 leichte

Qespinnste, aus denen noch lebende Raupen heraus-
fielen. Nunmehr zur Vorsicht gemahnt, suchte ich be-
hutsam weiter und nahm 7 weitere Qespinnste heraus.

Raupen und Qespinnste legte ich an das neue Futter.

Keine der Raupen ging mehr an das neue Futter; die

6 des Qespinnstes beraubten gingen sehr bald ein,

ohne sich wieder von der Stelle gerührt zu haben,

die Raupen in den 7 Qespinnsten entwickelten sich

Ende März zur Puppe und ergaben nach 8—11 Tagen
7 tadellose Falter. Ich glaube aus diesen Beobachtungen
zu dem Schlüsse berechtigt zu sein, daß die Raupe
von Hyppa rectilinea voll ausgewachsen überwintert,

sich, ohne wieder zu fressen, ein Qespinnst macht und
nach kurzer Puppenruhe schlüpft, indem ich zugleich

zu der Annahme neige, daß das Qespinnst nicht schon
bei Beginn der kälteren Jahreszeit, sondern erst bei

Beginn der wärmeren Jahreszeit angefertigt ist.

Hätte ich diese Lebensweise früher gewußt, wäre
mir vermutlich jeder Verlust erspart geblieben. Auch
hier zeigt sich, daß Erfahrung eine teuere Schule ist,

und, um andere Züchter vor Gleichem zu bewahren,
sei dies mitgeteilt.

Braunschweig, April 1911.

Dr. iur. Hariwing, Regierungsassessor.

Kleine Mitteilungen.

Erlaß der Qroßherzogl. Bad. Regierung.
Die Bekämpfung der Schnakenplage.
Das Ministerium des Innern hat folgende Verord-

nung erlassen:

„§ 1. In Amtsbezirken, in denen die Schnaken
in erheblichem Umfange auftreten, kann das Bezirks-
amt allgemein oder für bestimmte Ojtschaften oder
Ortsteile anordnen, daß 1. im Winter in den Monaten
Dezember bis März die Hauseigentümer oder deren
Stellvertreter verpflichtet sind, die in den Kellern,

Schuppen, Ställen und ähnlichen Räumlichkeiten über-
winternden Schnaken durch Ausräuchern oder Ab-
flammen der Räumlichkeiten, durch Zerdrücken mit
feuchten Tüchern oder in sonstiger wirksamer Weise
zu vernichten; 2. in der wärmeren Jahreszeit innerhalb

der Ortschaften oder in deren nächsten Umgebung
a) zwecklose Wasseransammlungen und im Freien
zwecklos herumstehende Qefäße, in denen sich Regen-
wasser zu sammeln pflegt, zu beseiügen sind, b) Regen-
fässer und andere Wasserbehälter bedeckt werden
müssen, c) kleine Wasseransammlungen, deren Be-
seitigung nicht möglich ist und in denen sich keine
Fische befinden, wie Teiche, Tümpel, stehende Graben,
Qießwasserbehälter, ferner Abwässer, Abtritt- und
Jauchegruben wiederholt mh einer zur Vernichtung
der Schnakenbrut geeigneten Flüssigkeit, wie Petroleum,
Saprol usw., begossen werden. Soweit dies zur

wirksamen Bekämpfung der Schnaken erforderlich

und ohne Schädigung sonstiger Interessen durchführbar

ist, kann auch angeordnet werden, daß kleinere fisch-

freie Wasseransammlungen außerhalb der Ortschaften

beseitigt oder mit einer zur Vertilgung der Schnaken-
brut geeigneten Flüssigkeit übergössen werden.

§ 2. Weitergehende Maßnahmen zur Bekämpfung
der Schnakenbrut können durch bezirks- oder orts-

polizeiliche Vorschriften vorgeschrieben werden; auch
können auf diesem Wege nähere Bestimmungen über

die Durchführung getroffen werden.

§ 3. Die Verordnung tritt alsbald nach ihrer Ver-

kündigung in Kraft."

*

Infolge dieses Erlasses, der bereits im Dezember
1910 in Karlsruhe verkündigt wurde, ist die Winter-
bekämpfung im ganzen badischen Lande sowohl \Y\t

in den, dem Rheine naheliegenden außerbadischen
Städten wie Darmstadt, Worms, Frankfurt und Mainz
energisch durchgeführt worden. Durch Abflammen
mit der vom Aktionskomitee empfohlenen Lampe oder

durch Bespritzen der Räume, in denen die Schnaken-
mütter überwintern, mit Insectizid glaubt man allgemein

gute Erfolge erzielt zu haben. Es empfiehlt sich daher

überall da, wo mit einer Winterbekämpfung noch nicht

begonnen wurde, um für das nächste Jahr in Vorsprung
zu kommen, nunmehr sofort mit der in obigem Er-

lasse geschilderten Sommerbekämpfung zu beginnen.

Weitere Einzelheiten wird der in einer der nächsten

Nummern erscheinende Bericht über die Versammlung
der Vereinigung zur Bekämpfung der Stechmücken-
plage, die am 18. April d. Js. in Baden-Baden statt-

fand, bringen.

Die Redaktion.

Eine für Naturschutzfreunde erfreuliche Nachricht

geht uns von Köln zu: „Der Verein Naturschutzpark

zu Stuttgart beabsichtigt, in der Eifel einen Naturpark

anzulegen und zwar auf dem hohen Venu, das in

seiner eigenartigen Gestaltung mit seiner Tier- und
Pflanzenwelt erhalten werden soll."
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